
  

Weinender Vater an der Leiche des Sohnes

Zeitung veröffentlicht Foto – Leserin: „Geschmacklos und
beschämend!“

„Suff-Fahrer: Hier weint der Vater um seinen toten Sohn“ titelt die Online-Ausgabe
einer Boulevardzeitung. Ein beigestelltes Foto zeigt den Mann, der vor der Leiche
seines Sohnes kniet. Sein Gesicht ist gepixelt. Eine Leserin sieht die
Persönlichkeitsrechte der betroffenen Personen massiv beeinträchtigt. An dieser
Beurteilung könne auch die Verfremdung des Gesichts des Vaters nichts ändern. Sie
sieht es als beschämend und geschmacklos an, dass das Leid der Familie in dieser
Form dargestellt wird. Die Rechtsabteilung der Zeitung weist auf die Intention der
Redaktion hin, auf die schrecklichen Folgen von Alkohol am Steuer hinzuweisen.
Verkehrsteilnehmern müssten die Konsequenzen deutlich gemacht werden. Es sei
unstrittig, dass solche Darstellungen die Unfallzahlen senken. Auch die Deutsche
Verkehrswacht weise mit Plakaten drastischen Inhalts auf die Folgen von Alkohol am
Steuer hin. Im Übrigen habe die Polizei zu dem aktuellen Fall eine ausführliche
Presseinformation herausgegeben. Die Veröffentlichung verletze nicht die Würde des
trauernden Vaters. Insgesamt ist die Rechtsvertretung der Auffassung, dass die
Veröffentlichung nicht gegen presseethische Grundsätze verstößt. 

Das sieht der Beschwerdeausschuss anders. Er spricht eine Missbilligung aus. Er
bezieht sich bei seiner Entscheidung auf Ziffer 8, Richtlinie 8.1, Absatz 3, des
Pressekodex. Dort steht, dass Namensnennung und Abbildung von
Familienangehörigen sowie sonstiger durch die Veröffentlichung mittelbar
Betroffenen grundsätzlich nicht zulässig sind. Im vorliegenden Fall ist die Familie des
Opfers identifizierbar, da neben der Bildveröffentlichung auch zahlreiche Details
genannt werden, die die Betroffenen für einen weit gezogenen Personenkreis
erkennbar machen. Die Beteiligten werden instrumentalisiert. Der private Moment
des Trauerns wird einer breiten Öffentlichkeit gezeigt. Ein überwiegendes öffentliches
Interesse an dieser Trauer gibt es jedoch nicht. Die Zeitung hätte über den Unfall
auch in anderer Form berichten können, wenn sie – wie sie in ihrer Stellungnahme
mitteilt – auf die Gefahr von Alkohol am Steuer hätte hinweisen wollen. (0194/12/1)

Aktenzeichen:0194/12/1
Veröffentlicht am: 01.01.2012
Gegenstand (Ziffer): Schutz der Persönlichkeit (8);
Entscheidung: Missbilligung 
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